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VORWORT

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

wir freuen uns sehr, nun auch die Dokumentation der zweiten
bundesweiten Konferenz „Betriebsräte im Visier“ vorlegen zu
können.

In diesem Heft werden wesentliche inhaltliche Beiträge dieser Ta-
gung veröffentlicht, die am 17. Oktober 2015 in Mannheim stattge-
funden hat.

Die Texte analysieren mindestens zwei Fragestellungen. Erstens
skizzieren sie die große Bedrohung, die von BR-Mobbing als zentra-
lem Bestandteil der Gewerkschaftsbekämpfung ausgeht. Zweitens
beleuchten sie die nicht geringen Herausforderungen, mit denen
sich ein notwendiger Widerstand gegen BR-Mobbing auseinander-
setzen muss.

Auf der Konferenz wurde die Entschließung „Gewerkschaftsbe-
kämpfung und Mobbing gegen Betriebsräte - keine Einzelfälle, son-
dern ein flächendeckender Skandal!“ angenommen.

Darin heißt es unter anderem: „Es fehlt ein konsequenter bundes-
weiter Widerstand gegen derartige Formen des Klassenkampfs von
oben. Das ist nicht zuletzt Aufgabe der Einzelgewerkschaften und
ihres Dachverbands DGB, deren betriebliche Basis zunehmend be-
droht wird.

Wir rufen deshalb im Sinne des Mannheimer Appells vom 11. Okto-
ber 2014 dazu auf, die Grund- und Menschenrechte von Gewerk-
schaftsmitgliedern und Betriebsräten entschlossen zu verteidigen!“

Diese Sätze sind nach wie vor sehr aktuell. Immerhin haben wir
seitdem mit Erfolg weitere Schritte auf einem steinigen Weg zu-
rücklegen können. Aber damit können und werden wir uns nicht
zufriedengeben.

Deshalb haben wir die dritte Konferenz gegen „Betriebsräte im
Visier“ vorbereitet. Sie wird am Samstag, den 15. Oktober 2016, im
Mannheimer Gewerkschaftshaus stattfinden.

WolfgangAlles (für das Komitee „Solidarität gegen BR-Mobbing“)
Mannheim, im September 2016
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„Betriebsräte im Visier -

Bossing, Mobbing Co.“

2. bundesweite Konferenz am 17.10.2015 in
Mannheim fordert wirksamen Schutz für be-
triebliche Interessenvertretungen

Am Samstag, dem 17.Oktober 2015, fand in
Mannheim die zweite bundesweite Tagung „Be-
triebsräte im Visier - Bossing, Mobbing Co.“ statt.
Die Tagung fand mit der freundlichen Unterstüt-

zung der IG Metall Mannheim, von ver.di Rhein-
Neckar, work-watch Köln sowie der IG BCE Orts-
gruppe Weinheim und der IGM-Vertrauenskörper-
leitung AlstomMannheim statt.
Neben dem Erfahrungsaustausch von und mit

betroffenen Betriebsratsmitgliedern standen analy-
tische Beiträge im Mittelpunkt der Veranstaltung.
In einem Grußwort unterstrich der 2. Bevoll-

mächtigte der IG Metall Mannheim, Klaus Stein,
die Notwendigkeit eines aktiven gewerkschaftlichen
Vorgehens gegen BR-Mobbing.
Albrecht Kieser von workwatch Köln überbrach-

te eine Botschaft von Günter Wallraff, der sich nicht
nur mit dem Anliegen der Konferenz solidarisierte,
sondern den von Unternehmerangriffen betroffe-
nen Betriebsräten seine Unterstützung zusicherte.
Am Beispiel Hyundai - „Gewerkschaftsbekämp-

fung und BR- Mobbing - ein Weltkonzern sieht rot“
wurde die systematische Bekämpfung von gewerk-
schaftlich organisierten Interessenvertretungen auf-
gezeigt. Dabei standen vor allem die skandalösen
Vorgänge bei Hyundai in Rüsselsheim im Mittel-
punkt, aber es konnten auch die noch skrupellose-
ren Vorgehensweisen des Konzerns zum Beispiel in
Tschechien, den USA, Indien und Südkorea be-
leuchtet werden.
Rechtsanwalt Klaus-Dieter Freund warf einen

kritischen Blick auf die Rolle der deutschen Ar-
beitsgerichtsbarkeit. Er stellte eine „Amerikanisie-
rung“ der Verhältnisse im hiesigen Arbeitsrecht fest,
die zu einer „asymmetrischen Auseinandersetzung“
führe und die Rechtsposition von gewerkschaftlich
organisierten Betriebsräten massiv beschädige.
In einem Podiumsgespräche berichteten Kolle-

gen am Beispiel der Konflikte bei Enercon in Mag-
deburg, H&M in Trier und nora systems in Wein-
heim vom erfolgreichen Widerstand gegen BR-
Mobbing. Nur durch aktive gewerkschaftliche Soli-
darität, konsequentes Verteidigen der eigenen
Rechte und eine öffentliche Skandalisierung der

Vorgänge hätte die Kündigung von Betriebsräten
bekämpft werden können.
Die rund 100 TeilnehmerInnen der Konferenz

der 2. Konferenz „Betriebsräte im Visier“ verab-
schiedeten die Entschließung „Gewerkschaftsbe-
kämpfung undMobbing gegen Betriebsräte - keine
Einzelfälle, sondern ein flächendeckender Skandal!“
Darin heißt es unter anderem:
„Es fehlt ein konsequenter bundesweiter Wider-

stand gegen derartige Formen des Klassenkampfs
von oben. Das ist nicht zuletzt Aufgabe der Einzel-
gewerkschaften und ihres Dachverbands DGB, de-
ren betriebliche Basis zunehmend bedroht wird.
Wir rufen deshalb im Sinne des Mannheimer

Appells vom 11 . Oktober 2014 dazu auf, die Grund-
und Menschenrechte von Gewerkschaftsmitglie-
dern und Betriebsräten entschlossen zu verteidi-
gen!“

Wolfgang Alles (für das Komitee „Solidarität gegen
BR-Mobbing!“)

KONFERENZBERICHT
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GRUßWORT KLAUS STEIN

Grußwort von Klaus Stein,

2. Bevollmächtigter

der IG Metall Mannheim
Kollege Marschner, auch von meiner Seite aus herz-
lichen Glückwunsch. Wir hatten Gelegenheit, ein
paar Jahre Büro an Büro miteinander zu arbeiten,
kennen und schätzen uns sehr.
Mein erster Dank heute geht an die Initiatoren

und Organisatoren, die es ermöglicht haben, dass
wir uns überhaupt heute treffen können, so dass ich
die Gelegenheit habe, hier ein Grußwort zu halten.
Und ich glaube, was noch sehr viel wichtiger ist als
der Begrüßungsonkel: dass wir uns intensiv mit
verschiedenen thematischen Impulsen beschäftigen
können.
Insofern Wolfgang – wenn ich das hier stellver-

tretend so sagen darf; ich weiß, Du bist nicht allei-
ne, und das ist gut so – auch von unserer Seite aus
herzlichen Dank.
Ich stand vor einem Jahr hier, und wir haben uns

am Ende des Tages vor ca. einem Jahr einiges ge-
genseitig versprochen. Und ich halte sehr viel da-
von, dass, wenn man sich gegenseitig Versprechen
gibt, wenn man Verabredungen trifft, wenn man
einen gemeinsamen Problemaufriss und noch sehr
viel mehr auch gemeinsame Resultate bespricht
und einvernehmlich klärt, man nach einer gewissen
Zeit zurückblickt und für sich klärt: Ist das, was ich
gesagt habe, ist das, wofür ich personal oder institu-
tionell stehe, auch so eingetroffen? Konnten wir das
halten?
Und wenn dem nicht so ist, dann muss man das

auch offen benennen. Denn dann geht es ja auch
darum, dass man für sich selbst klärt: Woran hat es
gehapert?
Und ich darf für mich mit viel Stolz – Stolz des-

wegen, weil ich persönlich relativ wenig dazu bei-
tragen konnte – im Resümee des ersten Jahres nach
der ersten Konferenz feststellen, dass es uns, glaube
ich, gelungen ist, dass wir das System, das hinten-
dran steckt, die klare politische Absicht, das Wollen,
nämlich, nicht nur Menschen zu zerstören sozusa-
gen als Abfallprodukt, sondern systemisch gegen
Gewerkschaften und Mitbestimmungsrechte, also
Betriebsräte, vorzugehen, stärker in das Licht des
öffentlichen Bewusstseins holen konnten.
Auch wenn dies nur in dem lokal-regionalen

Rahmen geschah, für den wir verantwortlich zeich-
nen, so war dies doch einer der wesentlichen Im-
pulse, die wir geben wollten mit dieser ersten

Konferenz: Bisher wurden die Menschen als per-
sonlich verletzt gesehen und sozusagen gar nicht als
systemisch angegangen. Und man meinte ja immer
auch darstellen zu müssen: „Na ja, das ist halt ein
bisschen ein Quertreiber, mit dem kämst Du auch
nicht zurecht.“ Oder: „Die hatten ja auch irgendwie
persönliche Defizite.“
Und das ist eine große Leistung, weil man ja im-

mer droht, der Sonderling zu werden, der Reniten-
te, die Renitente, die dann sich immer mehr
absondert und sozusagen auch sonderbarer wird.
Wobei die Menschen, die Umgebung, die Medien,
insbesondere aber auch die Politik – und vielleicht
manchmal auch Gewerkschaften – völlig verken-
nen, unter welchem persönlichen Druck die Men-
schen stehen, aber auch, welchen persönlichen
Einsatz sie erbringen.
Und ich glaube, dass oberste Maxime des Han-

delns sein muss, dass im Mittelpunkt unseres Wir-
kens – unseres institutionellen Wirkens – der
Mensch, die Betroffenen, stehen. Insofern gibt es
eine persönliche Ebene, bei der ich auch anerken-
nend sagen möchte, dass das, was insbesondere vor
Ort geleistet wurde in diesem Jahr, maßgeblich dazu
beigetragen hat, dass Menschen auch eine Form
von persönlichem Verständnis und von persönli-
chem Halt finden konnten. Das ist eine große Leis-
tung, und ich weiß, dass das nicht nur in Sitzungen
läuft, sondern auch an vielen Abenden, persönlich
oder auch am Telefon.
Es gibt eine zweite Ebene, nämlich die der be-

triebspolitischen Auseinandersetzung, also unserem
wesentlichen Aktionsfeld im Betrieb. Und da will
ich schon sagen, da hatten wir auch als IG Metall in
jüngster Vergangenheit einen konkreten Fall, wo
wir festgestellt haben, dass im Zuge einer Ausglie-
derung die neue Geschäftsführung bei der Über-
nahme der Aktivitäten im Rahmen eines Werk-
vertragsgeschäftes meinte, die Menschen, die sie
gedenkt einzustellen, mit der Frage zu konfrontie-
ren, ob sie denn Gewerkschaftsmitglied seien, und
ob sie denn Erfahrung mit dem Amt des Betriebs-
rates hätten. Und Kolleginnen, Kollegen, was wir
dort erfahren konnten – ohne näher darauf einge-
hen zu wollen – war eine Grundhaltung, die nichts
mit dem Grundgesetz und nichts mit dem Be-
triebsverfassungsgesetz und mit vielen anderen
Punkten zu tun hatte.
Es ist uns gelungen, dieses Beispiel in ein positi-

ves umzudrehen: Dass es sich gerade lohnt, sich,
wenn man persönlich betroffen ist, sehr offen an
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GRUßWORT KLAUS STEIN

Gewerkschaften zu wenden, um dann auch Hilfe zu
bekommen. Und vor allen Dingen, um auch einen
Rahmen vorzufinden, der sehr weit über den un-
mittelbaren Kollegenkreis hinausgeht. Dies war
aber nur möglich, weil wir, und da gebührt Euch
Dank, eine Form von Sensibilisierung hatten und
haben, dass wir den Anfängen wehren müssen. Und
dass wir mit einer breiten Solidarität, die Gewerk-
schaften ja leisten können, wenn sie es denn wollen,
auch dagegen vorgehen müssen.
Und es kommt ein dritter Aspekt hinzu, nämlich

die gesellschaftliche Debatte, die wir führen müs-
sen. Ich hatte die Gelegenheit, gestern mit dem Re-
dakteur des Mannheimer Morgen zu reden – nicht,
weil ich es besonders schön finde, sondern weil er
mich angerufen hat, der Herr Roth vom Mannhei-
mer Morgen: Ich habe ein Problem, Stein, ich habe
morgen wieder keinen Redakteur mehr, was ma-
chen wir? Würden Sie ein bisschen was dazu sagen?
Und man stellt fest, dass Menschen überhaupt gar

nicht realisieren, was an Plage sich da am Ausbrei-
ten ist von diesen Rechtsanwaltskanzleien, die von
einer politischen Philosophie ausgehen. Und die es
sich getrauen können, sehr offen damit zu werben,
dass sie helfen können, wenn ein Unternehmer ein
Problem hat. Und Gewerkschaften und Betriebsräte
sind ja grundsätzlich Probleme, denn sie werden in
hohem Maße auch politisch-systemisch abgelehnt.
Das hat durchaus etwas mit einer klaren politischen
Grundkonditionierung zu tun – und eben nichts
mit konkreten Personen. Wenn Leute dies feststel-
len, die das aus einer relativen Entfernung beobach-
ten, ist die Bestürzung relativ groß.
Und auch da tragt ihr einen Gutteil dazu bei, dass

wir angesichts der Dinge, die ja ein bisschen auch
verbrämt und verschämt, leider zunehmend offe-
ner, ablaufen, ich sage mal gegenüber gesellschaftli-
chen Kräften, die durchaus auch etwas von der
Form von Mitbestimmung, der Daseinsberechti-
gung von Gewerkschaften und von Arbeitnehme-
rengagement halten, offener sind.
Und ich freue mich insbesondere, weil auch als

IG Metall ist es ja nicht so, dass wir sagen können,
wir hätten die Weisheit mit Löffeln gefressen. Auch
wir müssen lernen. Und wir müssen ja auch zuneh-
mend akzeptieren, dass in unserem Organisations-
bereich so etwas passiert. Und ich will ausdrücklich
hinzufügen: Für unsere Solidarität darf es eben
nicht ausschlaggebend sein, ob das in unserem Or-
ganisationsbereich ist oder nicht. Sondern, wenn so
etwas passiert, ist übergreifende gewerkschaftliche

Solidarität gefragt.
Jetzt haben wir allerdings die Gelegenheit, über

einen Antrag zum Gewerkschaftstag, der morgen
losgehen wird, das Thema auch dort sehr offen und
sehr breit zu diskutieren. Das wird meine Aufgabe
sein als einer der Mannheimer Delegierten, und ich
werde das wahrnehmen.
Wir werden auch mit dem Wolfgang und mit

dem Ingo zwei Leute haben, die während des ge-
samten Gewerkschaftstages ausgehend von dem
Mannheimer Appell – aber ich glaube auch, ausge-
hend von dem, was wir heute Gelegenheit haben zu
debattieren und vielleicht auch zu beschließen –
den Delegierten dort zeigen können, was in Mann-
heim abgelaufen ist, was an Impulsen von Mann-
heim ausgehen kann und bitte auch soll. Und dass
in das Zentrum unseres Handelns neben der be-
triebs-, tarif- oder gesellschaftspolitischen Frage-
stellungen rücken muss, dass wir immer bedenken
müssen, dass es gewerkschaftlichen Wirkens bedarf,
dass Menschen sich engagieren, und dass für die
Menschen, die sich mit persönlichem Engagement
aus einer politischen Motivation heraus engagieren
einer der wesentlichen Gründe eben der ist, in einer
Gewerkschaft zu sein, dass sie viel vom Prinzip der
Solidarität halten. Und dass die vornehmste ge-
werkschaftliche Aufgabe ist, insbesondere den
Menschen, die mehr oder minder – auch minder –
betroffen sind, das vornehmste, was wir zu bieten
haben, nämlich die Solidarität, angedeihen zu lassen.
Insofern wünsche ich der Konferenz heute gutes

Gelingen und freue mich auch auf die Diskussion
und die kommenden Ergebnisse.
Dankeschön!
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GRUßWORT GÜNTHER WALLRAFF

Solidaritätsbotschaft

von GünterWallraff

Ich wünsche eurer Konferenz gegen Betriebsräte-
Mobbing viel Erfolg. Es wird nach meinen Erfah-
rungen immer dringender, ein koordiniertes Vorge-
hen gegen die massiven und häufig kriminellen
Arbeitgeberangriffe auf Betriebsräte zu organisie-
ren. Dass eine bestimmte Sorte von (Un-) Rechts-
anwälten systematisch dabei helfen, betriebs-
verfassungsrechtliche Schutzbestimmungen auszu-
hebeln, zeigt nicht nur die massive Gefährdung für
gewählte Interessenvertreter, sondern auch die Not-
wendigkeit einer klaren und unmissverständlichen
gewerkschaftlichen Gegenwehr.
Ich hoffe sehr, dass diese um sich greifenden

Kampfmethoden der Arbeitgeber in absehbarer
Zeit von allen Gewerkschaften, aber auch von der
Öffentlichkeit thematisiert, skandalisiert und ge-
stoppt werden.
Mit solidarischen Grüßen
euer Günter Wallraff
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Die Methode Hyundai - ein Weltkonzern sieht rot

Der folgende Foliensatz wurde aus Sicherheitsgründen von einem

Mitglied des Komitees „Solidarität gegen BR-Mobbing“ vorgetragen, das

nicht bei Hyundai beschäftigt ist.

ANALYSE I : GEWERKSCHAFTSBEKÄMPFUNG UND BR-MOBBING



1 0

ANALYSE I : GEWERKSCHAFTSBEKÄMPFUNG UND BR-MOBBING



1 1

ANALYSE I : GEWERKSCHAFTSBEKÄMPFUNG UND BR-MOBBING



1 2

ANALYSE I : GEWERKSCHAFTSBEKÄMPFUNG UND BR-MOBBING



1 3

ANALYSE I : GEWERKSCHAFTSBEKÄMPFUNG UND BR-MOBBING



1 4

ANALYSE I : GEWERKSCHAFTSBEKÄMPFUNG UND BR-MOBBING



1 5

ANALYSE I : GEWERKSCHAFTSBEKÄMPFUNG UND BR-MOBBING



1 6

ANALYSE I : GEWERKSCHAFTSBEKÄMPFUNG UND BR-MOBBING



1 7

ANALYSE I : GEWERKSCHAFTSBEKÄMPFUNG UND BR-MOBBING



1 8

ANALYSE I : GEWERKSCHAFTSBEKÄMPFUNG UND BR-MOBBING



1 9

ANALYSE I : GEWERKSCHAFTSBEKÄMPFUNG UND BR-MOBBING



20

ANALYSE I : GEWERKSCHAFTSBEKÄMPFUNG UND BR-MOBBING



21

ANALYSE I : GEWERKSCHAFTSBEKÄMPFUNG UND BR-MOBBING



22

ANALYSE I : GEWERKSCHAFTSBEKÄMPFUNG UND BR-MOBBING



23

ANALYSE I : GEWERKSCHAFTSBEKÄMPFUNG UND BR-MOBBING



24

ANALYSE I : GEWERKSCHAFTSBEKÄMPFUNG UND BR-MOBBING



25

ANALYSE I : GEWERKSCHAFTSBEKÄMPFUNG UND BR-MOBBING



26

ANALYSE I : GEWERKSCHAFTSBEKÄMPFUNG UND BR-MOBBINGANALYSE I : GEWERKSCHAFTSBEKÄMPFUNG UND BR-MOBBING



27

ANALYSE I : GEWERKSCHAFTSBEKÄMPFUNG UND BR-MOBBING



28

ANALYSE I : GEWERKSCHAFTSBEKÄMPFUNG UND BR-MOBBING



29

ANALYSE I : GEWERKSCHAFTSBEKÄMPFUNG UND BR-MOBBING



30

ANALYSE I : GEWERKSCHAFTSBEKÄMPFUNG UND BR-MOBBING



31

ANALYSE I : GEWERKSCHAFTSBEKÄMPFUNG UND BR-MOBBING



32

ANALYSE I : GEWERKSCHAFTSBEKÄMPFUNG UND BR-MOBBING



33

ANALYSE I : GEWERKSCHAFTSBEKÄMPFUNG UND BR-MOBBING



34

ANALYSE I I : ZUR ROLLE DER ARBEITSGERICHTSBARKEIT

Der folgende Foliensatz wurde von Rechtsanwalt Klaus-
Dieter Freund verfasst und auf der Konferenz erläutert.
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PERSPEKTIVEN

1 . Das Ausmaß der

Angriffe erfassen.
Wir wehren uns zu Recht gegen die Verharmlosung
der gewerkschaftsfeindlichen Angriffe in den Be-
trieben und ihre Umdeutung zu Einzelproblemen.
Aber haben wir das Ausmaß der Attacken wirklich
selbst erfasst? Für Antworten aufdiese Frage einige
Anregungen:
1. Die Digitalisierung individualisiert Arbeitsabläufe
und zerschlägt kollektive Arbeitszusammenhänge.
Daraus folgt eine Schwächung kollektiver Organi-
sierungsmöglichkeiten und also auch der Gewerk-
schaften. Hier müssen neue Antworten gefunden
werden, z.B. die Organisierung von Solo-Selbständi-
gen, Free lancern, Werkvertraglern, Scheinselbstän-
digen usw. und die Ausweitung betriebsrätlicher
Befugnisse aufdiese Arbeitnehmergruppen.
2. Der globale Konkurrenzkampf des Kapitals er-
höht die Angriffsbereitschaft der einzelnen Kapita-
listen auf ihre Belegschaften und deren Vertretun-
gen, wenn sie sich Umorganisierungen, Lohndum-
ping oder Arbeitsverschlechterungen in den Weg
stellen. Diese Aggressivität von Unternehmen ist
nicht mehr mit Appellen zur Rückkehr in die Sozial-
partnerschaft einzufangen.
3. Die „geistig-moralische Wende“ unter Kohl, die
bereits anti-solidarisch gemeint war, der Neolibera-
lismus und die Leistungsideologie fördern die Indi-
vidualisierung und geben sich auf der Höhe der
global digitalisierten Zeit. Diese gesellschaftliche
Tiefenströmung unterspült tendenziell alle Dämme
gegen Überausbeutung, wenn die Fundamente nicht
tiefer gelegt werden.
4. Die „Amerikanisierung“ in der Personal„füh-
rung“ und im Arbeitsrecht definiert Beschäftigte zu
„Marktteilnehmern“, verleugnet ihre strukturelle
Schwäche als abhängig Beschäftigte und deutet das
Arbeitsrecht als Schutzrecht um zu einem Vertrags-
recht „gleichberechtigter“ Marktteilnehmer. So wird
es mittlerweile an den juristischen Fakultäten gelehrt
und so erleben wir es zunehmend auch in der Ur-
teilsfindung (oder -verweigerung) von Arbeitsrich-
terInnen. Die Etablierung von Human Resources-
Managern in den Unternehmen tut ihr Übriges: Sie
packt Beschäftigte bei ihrem individuellen Stolz

(und ihrer individuellen Schwäche) und nimmt ih-
nen die kollektive Würde.

2. Die Trägheit der Apparate

Wir haben den Eindruck, dass die Gewerkschaften
als Institution (noch) keine angemessenen Antwor-
ten auf die Angriffe findet, denen eine wachsende
Zahl von gewerkschaftlich Aktiven und Betriebsrä-
ten ausgesetzt ist. Abgesehen von den fehlenden
Ressourcen, jedenfalls verglichen mit den „Kriegs-
kassen“ der angreifenden Unternehmen, mögen
folgende Gründe ausschlaggebend sein:
1. Zu viele GewerkschafterInnen, auch und gerade
unter Hauptamtlichen, halten noch an der Hoffnung
fest, die Sozialpartnerschaft könne die „Ausreißer“
wieder einfangen. Diese Hoffnung verstellt ihnen
den Blick aufdas Ausmaß der realen Gefahren.
2. Zu häufig suchen GewerkschafterInnen (z.B.
manche BR in Großbetrieben) ihr Heil im Rückzug
auf die Kernbelegschaften und opfern, gleichgültig
oder zähneknirschend, immer größere Teile der Be-
legschaften oder ganzer Branchen, die dem grauen
oder gelben Arbeitsmarkt überlassen werden.
3. Die (gewerkschaftlich orientierte) Sozialforschung
stellt das Ausmaß der Angriffe noch nicht dar. Es
fehlen Umfragen an der Basis, qualitative Interviews
und Zusammenfassungen bisher erlebter Konflikte.
Auch wenn es noch länger an exakt quantifizierbaren
Gesamtdarstellungen fehlen sollte, muss hier mehr
Material erarbeitet werden, um die Beschönigungen
zu überwinden.

3. Verkrustungen brechen

von unten auf
Es tut sich dennoch einiges an Widerstand. In
zahlreichen Fällen wehren sich die Betroffenen, am
erfolgreichsten immer dann, wenn es ihnen gelingt,
den Belegschaften klar zu machen, dass eigentlich
sie gemeint sind. Und dass es dem Unternehmen
„nur“ darauf ankommt, die Belegschaftsvertretun-
gen zu köpfen, damit die Belegschaften ihrer besten
Leute und damit des entscheidenden Teils ihrer
Widerstandskraft beraubt werden. Man schlägt den
Sack und meint den Esel. Aber selbst wenn es ge-
lingt, die Belegschaft als eigentlich gemeintes Opfer

Welche Perspektiven?

Impulsreferat
von Albrecht Kieser (work watch)
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wach zu rütteln, ist ein Erfolg nicht sicher; selbst
dann kann es den Unternehmen durch brutalen
Psychoterror gelingen, die Mehrheitsverhältnisse in
der Belegschaft und in ihren Vertretungsorganen
umzudrehen. Solche Verschiebungen können aller-
dings wieder zugunsten einer solidarischen gewerk-
schaftlichen Interessenvertretung korrigiert werden.
Sicherlich ist dazu ein langer Kampf notwendig.
Über diese Aspekte hinaus ist imWiderstand gegen
Union-Busting und BR-Bossing noch folgendes be-
merkenswert:
1. Es entstehen in den aktuellen Konflikten häufig
Solidaritätskomitees über den Betrieb hinaus. Die
Erfahrung zeigt, dass solche Komitees zentral für
einen Erfolg sind. Mittlerweile verstetigen sich Ko-
mitees, z.B. in Mannheim, Oberhausen, Köln
(gleich zwei Mal), Berlin, Hannover, München,
Nürnberg... diese müssen voneinander wissen, sich
vernetzen (z.B. über
http://www.stop-unionbusing.de/) und sich gegen-
seitig bei Konflikten in der jeweiligen Region unter-
stützen. Je engmaschiger dieses Netz, umso besser.
2. Der Widerstand gegen BR-Bossing und Union-
Busting bildet sich dauerhaft in den gewerkschaftli-
chen Strukturen ab und festigt sich dort, z.B. in An-
trägen an den Gewerkschaftstag von ver.di und der
IG Metall und einem Beschluss der IG BCE, schär-
fere strafrechtliche Verfolgung von Union-Bustern
zu fordern (https://www.igbce.de/betriebsraete-
schuetzen/111208). In Bocholt hat die IGM NRW
eine Fachgruppe von vier hauptamtlichen Sekretä-
rInnen ermöglicht, die sich um sämtliche an sie
herangetragenen Bossing- und Busting-Fälle im IG-
Metall Bereich kümmern sollen.
3. In den allermeisten Konflikten gelingt es, zumin-
dest regionale, oft auch überregionale Medien zu ei-
ner kritischen Berichterstattung zu bewegen. Das
verweist auf eine Bereitschaft in der Zivilgesell-
schaft für unser Anliegen und gegen die Gewerk-
schaftsfresser Stellung zu beziehen. Im Vertrauen
daraufkönnen wir mutiger agieren.

4. Die Initiative ergreifen

Bislang sind wir Feuerwehr. Gut so, immerhin ver-
hindern wir meist, dass das ganze Haus abbrennt.
Aber wir müssen Initiative zurückgewinnen, die wir
doch weitgehend an aggressiv, ja kriegerisch ge-
sinnte Unternehmen und ihre Berater verloren ha-
ben. Dazu einige, möglicherweise verrückte Ideen:
1. Gewerkschaftliche Strukturen im Betrieb (neu)
aufbauen, Vertrauensleute, Betriebsgruppen, stetige

Treffen organisieren, Betriebsräte als gesetzlich ge-
fesselte Interessenvertretungen (kein Streikrecht,
Verpflichtung auf Betriebswohl) nicht überstrapa-
zieren.
2. Den Kontakt in die Zivilgesellschaft frühzeitig
suchen und festigen. Für viele Aktionen außerhalb
des Betriebes sind häufig AktivistInnen aus sozialen
Bewegungen bis hin zu Kirchen oder Vereinen zu
gewinnen.
3. Die Anklage und Verurteilung von Unterneh-
mern/Anwälten einfordern, die sich des Psychoter-
rors, der Körperverletzung, der Nötigung und der
Verletzung von Vorschriften des Betriebsverfas-
sungsgesetzes (§ 23 i.V.m. § 75 und § 119) schuldig
machen. Zum Beispiel durch kollektive und öffent-
lichkeitswirksame Aufgabe einer Klage bei der ört-
lichen Polizei oder der Staatsanwaltschaft.
4. Schadensersatz bei Verletzung der körperlichen
Integrität als Folge von Bossing einfordern („Ame-
rikanisierung“); auch das in Form öffentlicher Ak-
tionen, z.B. durch gemeinsames Auftreten bei
einem entsprechenden Verfahren vor einem Zivil-
gericht.
5. Öffentliche Skandalisierung von Un-Rechts-Be-
ratern und ihren Schulungsveranstaltungen; hier
sind ja bereits eine ganze Reihe von Aktionen in
vielen Städten gelaufen (s.u. http://www.work-
watch.de/2015/09/koeln-erneuter-protest-gegen-
schreiner-seminar-im-maritim-hotel/).
6. Sich in die Schulen einmischen und über die ei-
genen Kinder, über Lehrer oder über die GEW
Klassen- oder Schulveranstaltungen zum Thema
BR-Bossing / „Union-Busting“ anbieten.
7. Politische Initiativen (Gesetzesvorlagen) zur Ver-
folgung und Ächtung von BR-Bossing / „Union-Bus-
ting“ über die örtlichen Bundestags-Abgeordneten
oder befreundete Parteien einfordern. Ein erster
Aufschlag liegt von der Linken vor:
http://dip21.bundestag.de/dip21/btd/18/053/1805327.pdf

Albrecht Kieser, work-watch
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ENTSCHLIEßUNG DER 2. KONFERENZ „BETRIEBSRÄTE IM VISIER”

Seit einiger Zeit sind wachsende Angriffe auf enga-
gierte Betriebsräte und Gewerkschaftsmitglieder zu
verzeichnen. Ziel ist zuerst die Lähmung und dann
die Ausschaltung der betroffenen Kolleginnen und
Kollegen.
In der Regel werden nur Einzelfälle in den Medi-

en bekannt. Die große Dimension dieses weitge-
hend ignorierten Skandals, das System der
aggressiven Einschüchterung, des offenen Rechts-
bruchs und der brutalen Existenzvernichtung, das
hinter diesen „Einzelfällen” steckt, wird nur selten
beleuchtet.
Zum einen handelt es sich bei diesen Attacken

um das juristische Vorgehen gegen gewerkschaft-
lich und betrieblich Aktive bis hin zur Verdachts-
kündigung, die in offenem Widerspruch zur sonst
geltenden Unschuldsvermutung steht.
Zum anderen geht es hierbei um die massive

psychische Beschädigung der Betroffenen - bis hin
zur Vernichtung ihrer Existenz.
Geschäftsleitungen bedienen sich bei diesem

Treiben nicht selten ihnen nahe stehender „Be-
triebsrats-Mitglieder”. Vor allem aber nehmen sie
die hochbezahlten Dienste spezialisierter „Rechts-
anwalts-Kanzleien” (z. B. Naujoks oder Schreiner &
Partner) sowie von „Beratern” in Anspruch, deren
Geschäft die Bekämpfung aktiver KollegInnen ist.
Von diesen Vorgehensweisen sind jedes Jahr

nach konservativen Schätzungen wenigstens hun-
derte von gewerkschaftlich organisierten Betriebs-
ratsmitgliedern direkt betroffen. Belegschaften
werden durch die Kaltstellung ihrer demokratisch
gewählten Interessenvertretungen eingeschüchtert
und schutzlos gemacht. Nicht zuletzt sind auch die
Familien der betroffenen Betriebsräte einem enor-
men Druck ausgesetzt, an dem sie oft zerbrechen.
Es ist bezeichnend, dass derartige Machenschaf-

ten offenbar in einem straffreien Raum stattfinden
können. Arbeitsgerichte und Staatsanwaltschaften
weigern sich im Allgemeinen, solche schweren Ver-
stöße gegen das Grundgesetz und das Betriebsver-
fassungsgesetz wahrzunehmen oder gar ihnen
Einhalt zu gebieten.
Auch seitens des Gesetzgebers ist kein Eingreifen

gegen diese immer weiter verbreitete Be- und Ver-
hinderung von Betriebs- oder Personalratstätigkeit
zu erkennen.

Es fehlt ein konsequenter bundesweiter Wi-
derstand gegen derartige Formen des Klassen-
kampfs von oben. Das ist nicht zuletzt Aufgabe
der Einzelgewerkschaften und ihres Dachver-
bands DGB, deren betriebliche Basis zunehmend
bedroht wird.
Wir rufen deshalb im Sinne des Mannheimer

Appells vom 11. Oktober 2014 dazu auf, die
Grund- und Menschenrechte von Gewerkschafts-
mitgliedern und Betriebsräten entschlossen zu
verteidigen!

Die TeilnehmerInnen der 2. Konferenz „Betriebs-
räte im Visier”.
Mannheim, den 17. Oktober 2015

Gewerkschaftsbekämpfung und Mobbing gegen Betriebsräte –

keine Einzelfälle, sondern ein flächendeckender Skandal!
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